
SUFFIZIENZ ALS GERECHTE QUARTIERSSTRATEGIE: 
DIE WALDWIRTSCHAFTEREI IN STRAUSBERG ALS 
REALLABOR EINER REGENERATIVEN BAUPRAXIS

DIE WALDWIRTSCHAFTEREI: REALLABOR FÜR REGENERATIVES BAUEN

Die Waldwirtschafterei

Die Waldwirtschafterei entwickelt auf 
dem Alten Postgelände einen genos-
senschaftlich organisierten Kultur- und 
Wohnstandort. Grundlage ist ein ge-
meinwohlorientierter Bebauungsplan, 
der eine kreislaufgerechte und suffizi-
ente Transformation des Areals fest-
schreibt. 

Waldumbau: Hyperlokale Wert-
schöpfungskette

Im Zentrum des Neubaus steht die 
konsequente Nutzung des lokalen 
Kiefernholzes. Die hyperlokale Wert-
schöpfungskette reduziert Transporte-
missionen, erhöht Planungssicherheit 
und speichert Kohlenstoff langfristig im 
Gebäude. Gleichzeitig wird der mono-
tone Kiefernbestand in einen klimare-
silienten Mischwald überführt, wodurch 
ein ökologischer Mehrwert entsteht. 

Roadmap Berlin-Brandenburg

Die Roadmap zielt darauf ab, die Me-
tropolregion als „Regenerative Res-
sourcenregion“ zu etablieren, indem 
urbane Bedarfe und ländliche Res-
sourcen enger verknüpft werden. Es 
werden eine neue Umbaukultur, zir-
kuläre Materialflüsse sowie reformier-
te Vergabestandards priorisiert. Trotz 
umfangreicher Holz- und Agrarressour-
cen bestehen weiterhin regulatorische 
Hürden und fragmentierte Wertschöp-
fungsketten. Dahingegen ist die Wald-
wirtschafterei im Kleinen ein positives 
Paradebeispiel für das große Ganze.
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Wertschöpfungskette Waldwirtschafterei / Musterhaus 
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durchschnittliche Kostenverteilung eines Wohngebäudes 
auf Grundlage BKI 2023/Q1, Q. Stefanie Friedrichsen, 2024

Kostenverteilung des Musterhauses nach Angaben 
der Baukosten WW, ohne PV, Stand 05.2025
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Gegenüberstellung Kostenverteilung: Konventionell vs. Musterhaus
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Kostenverteilung des Musterhauses nach Angaben 
der Baukosten WW, ohne PV, Bauzeit 8 Monate
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Gegenüberstellung Kostenverteilung: Musterhaus vs. Häuser 2-16

potenzielle Kostenverteilung nach Schätzung der WW: 
Einsparpotenziale durch Prozessoptimierung und Bauzeitverkürzung 
auf die Hälfte der Bauzeit (4 Monate)
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mit einer Verkürzung der Bau-
zeit können die Kosten in KG 
300 reduziert werden

höchster Posten sind die 
Personalkosten für Verarbeitung, 
Produktion und Konstruktion

Optimierung 
Reduktion externer Faktoren
Modularität
Erhöhung Materialeffizienz 
Erhöhung Reuse Bauteile

Musterhaus
Bauzeit: 8 Monate
Kosten: 404.768 €
1882,60 €/m2 BGF

Häuser 2-16
Bauzeit: 4 Monate

Ressource Verarbeitung Produktion Konstruktion Einsparpotenzial
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Blockstapelmodul

Die eigens entwickelte Blockstapel-
modulbauweise erlaubt eine maxima-
le Materialausnutzung. Verschnitt und 
Hobelspäne werden konstruktiv bzw. 
als Dämmmaterial eingesetzt, wieder-
verwendete Fenster und Türen werden
adaptiv integriert. Low-Tech-Prinzi-
pien – sichtbare Konstruktion, redu-
zierte Oberflächen, auf Putz geführte 
Leitungen – senken Material- und Aus-
führungsaufwand und erzeugen eine 
ästhetische Kultur der Einfachheit. Suf-
fizienz wird damit nicht als Verzicht, 
sondern als qualitätsvolle Reduktion 
gesehen, die räumliche Identität stiftet.

Gemeinwohl als sozioökonomisches Modell / Ökonomie der Suffizienz 

Das Musterhaus schneidet auch ökonomisch sehr nachhaltig ab, entscheidend ist jedoch die erweiterte Definition von Wirtschaftlichkeit: Die sozioökonomische Evi-
denz bemisst sich nicht allein an Baukosten, sondern an der Generierung sozialer und ökologischer Mehrwerte - zwei Kernthemen regenerativen Bauens. Dadurch 
wird das Projekt zu einer Blaupause für gerechte und suffiziente Quartiersentwicklung. 

Verwendung des Verschnitts

Kiefernholz aus dem eigenen Wald Der Beginn des MusterhausesKernstück der Blockstapelmodulbauweise

Kostenverteilung des Musterhauses

Eckdaten des Musterhauses Schematische Darstellung des Bauprozesses

NEUE STRATEGIEN FÜR DIE BAUPRAXIS


